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1. Einleitung 
Menschen mit Flucht- und Migrationserfahrung sind klar definierte Zielgruppe von spezifischen 
Handlungsfeldern der Sozialen Arbeit. Zudem implizieren der demographische Wandel und die 
konstante Analyse der Zahlen von Geflüchteten und Menschen mit Migrationserfahrung die Realität 
einer diversen Gesellschaft. Diese Faktenlage führt dazu, dass diese Personen nicht nur dort als 
Adressaten*innen identifiziert werden, sondern vielmehr in jedem Feld der Sozialen Arbeit mehr 
oder minder häufig wahrgenommen werden.  

Dieser Beitrag1 soll interessierten Leserinnen und Lesern aus Studium, Ehrenamt und Praxis 
möglichst knapp und mit Hilfe ausgewählter Beiträge das Handlungsfeld „Soziale Arbeit mit 
Geflüchteten“ näherbringen. Begleitend dazu bieten diese Handlungsempfehlungen diverse 
Anknüpfungspunkte für alle Formen und Felder der Sozialen Arbeit und bilden somit eine Grundlage 
für die aktive Praxis, die regelmäßig mit diesen Themen beschäftigt ist.  

Nach einer skizzierten Arbeitsfeldbeschreibung, Hinweisen zu Zahlen und Daten zum Thema 
Fluchtmigration und einem knappen Blick auf die rechtliche und psychosoziale Situation von 
Geflüchteten werden nötige Kompetenzen für die sozialarbeiterische Praxis vorgestellt. Zudem 
werden punktuell Fragen zur Selbstkontrolle und Reflexion angeboten. 

Zunächst ist es hilfreich, Basisinformationen über das gesamte Handlungsfeld Soziale Arbeit und 
Fluchtmigration zu erhalten und die diesbezügliche Datenlage zu kennen. Nach Erreichen dieser 
Verständnisebene können Sie das Thema im rechtlichen und psychosozialen Kontext von Flucht und 
Migration einordnen und in der Folge die fachlichen Anforderungen an Sozialarbeiter*innen 
nachvollziehen. Zur Erweiterung der gesammelten Erkenntnisse werden in einem abschließenden 
Exkurs noch ein Überblick über das Asylverfahren und möglichen damit verbundenen Aufgaben für 
Sozialarbeiter*innen angeboten. 

Dieser Beitrag ermöglicht Ihnen auch einen konkreten Einblick in den Arbeitsalltag eines*r 
Sozialarbeiter*in. Die Herausforderungen und Möglichkeiten, die Ihnen in diesem anspruchsvollen 
sozialarbeiterischen Feld begegnen, schließen den Text ab. Nach der Bearbeitung und Lektüre dieses 
Textes sind Sie in der Lage die Lernziele zu erreichen und die damit verbundenen Fragestellungen zu 
beantworten. So erwerben Sie zunehmend Wissen und Kompetenzen, um in diesem 
Tätigkeitsbereich zu arbeiten.  

Innerhalb dieses Artikels und im Anhang finden Sie interessante Links, Literaturempfehlungen, 
praktische Einblicke und wissenschaftliche Beiträge, die ihre grundlegenden Kenntnisse zu diesem 
Handlungsfeld erweitern. 

 

 
1 Anmerkung des Autors: Dieser Beitrag wurde von Frau T. Ehlerding, Rechtsanwältin mit den Schwerpunkten 
Asyl- und Ausländerrecht revidiert (Kanzlei Rudolf, Goldschadt und Kollegen, Ingolstadt). Es besteht kein 
Anspruch auf Vollständigkeit oder juristische Haftung bei der Nutzung/Anwendung dieses Textes. Es handelt 
sich hierbei lediglich um Handlungsempfehlungen. 
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2. Lernziele 
Dieser Beitrag ermöglicht Ihnen   

…  das Handlungsfeld „Soziale Arbeit mit Geflüchteten“ zu überblicken. 

…  die Aufgaben von Sozialer Arbeit für und mit Menschen mit Fluchterfahrung zu benennen. 

… die persönlichen und fachlichen Kompetenzen für Sozialarbeiter*innen in diesem Praxisfeld zu 
erfassen. 

… die interkulturellen Herausforderungen in der Interaktion mit Menschen mit Fluchterfahrung 
professionell einzuschätzen. 

… die wichtigsten Begriffe Begrifflichkeiten und Zahlen Daten zum Thema Migration zu kennen  

… relevante Partner im Netzwerk „Soziale Arbeit mit Geflüchteten“ zu identifizieren. 

… eigenständig Informationen zu besonders vulnerablen Gruppen im Bereich Asyl zu erarbeiten. 

… zu erfassen, worin die Herausforderungen in der Interkulturellen Arbeit mit Geflüchteten 
bestehen. 

3. Einführung: Soziale Arbeit mit Menschen, die geflüchtet sind 
Geflüchtete sind Teil der Migrationsbevölkerung in Deutschland und in fast allen Praxisfeldern der 
Sozialen Arbeit als Klientel vertreten. Allerdings sind einige spezifische Felder, in denen Geflüchtete 
2die direkte Zielgruppe von Interventionen der Sozialen Arbeit bilden, in besonderer Weise zu 
berücksichtigen. Scherr (2015) und Rehklau (2017) erwähnen die historische Tatsache, dass 
Geflüchtete seit langem eine indirekte Zielgruppe der Sozialen Arbeit darstellen, aber bisher wenig 
spezifische Forschung und alltägliche Praxisimplikationen in Handbüchern und Leitfäden der Sozialen 
Arbeit in Deutschland zu finden waren (Scherr 2015, S. 16; Rehklau 2017, S. 304). Eine Ausnahme 
stellt das Handbuch für die Soziale Arbeit mit Flüchtlingen von Fritz und Groner (2004b) dar, das 
einen umfassenden Überblick über die Herausforderungen der Sozialen Arbeit im Zusammenhang 
mit der rechtlichen und sozialen Situation von Flüchtlingen gibt (Fritz und Groner 2004b). Dieser 
Mangel an adäquaten Informationen hat sich in den letzten Jahren verändert und es wurden 
zahlreiche Hinweise für die Praxis der Sozialen Arbeit mit Geflüchteten (und Migranten) 
veröffentlicht (Schirilla 2016; Ghaderi und Eppenstein 2017; Hartwig et al. 2017; Pfaller-Rott et al. 
2019). 

In der Praxis sind Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter als Berater*innen in psychosozialen Zentren, 
in zentralen und dezentralen Unterkünften, in Gemeinschaftsunterkünften oder 
Erstaufnahmeeinrichtungen, als Koordinator*innen von Ehrenamtlichen und in der 
Asylverfahrensberatung mit verschiedenen Zielgruppen tätig: 

Ein zentrales Praxisfeld ist die Arbeit mit unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen (UMF/UMA3) im 
Bereich der Kinder- und Jugendhilfe (Merk 2016). Abgesehen von spezifischer Zielgruppenarbeit, wie 
z.B. die Arbeit mit geflüchteten Frauen, begegnet man in der sozialarbeiterischen Praxis immer 

 
2 Im alltäglichen Sprachgebrauch wird von Flüchtlingen gesprochen. Dieser Begriff ist unter Anbetracht einer 
differenzierten fachlichen Bearbeitung nicht passend, da er einen bestimmten Rechtsstatus impliziert. Daher 
wird hier zunächst von „Geflüchteten“, „Menschen mit Fluchterfahrung“ oder „Menschen die geflüchtet sind“ 
gesprochen. Die exakten Beschreibungen sind im Glossar zu finden.  
3 Was ist UMA/UMF? Siehe Glossar.  
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Menschen unterschiedlicher Herkunft, mit unterschiedlichen Bedürfnissen, Problem-, Bildungs- und 
Lebenslagen, aus allen Altersgruppen, verschiedener Konfessionen, variierenden sexuellen und 
politischen Ansichten und unterschiedlichen rechtlichen Situationen oder Gesundheitszuständen. Auf 
diese Vielfalt und die daraus resultierenden interkulturellen und fachlichen Herausforderungen und 
Aufgaben können Sie sich vorbereiten indem Sie:   

… die Aufgaben von Sozialarbeiter*innen kennen, die mit Geflüchteten arbeiten. 

… einen globalen und nationalen Überblick über Daten und Zahlen zu Flucht und Migration haben. 

… sich mit den rechtlichen Rahmenbedingungen und Rechtsgrundlagen vertraut machen. 

… um spezifische gesundheitliche und psychosoziale Lagen sowie die Bedürfnisse von Geflüchteten 
wissen. 

… Ihr Wissen zunehmend erweitern und vertiefen sowie Kompetenzen und Fertigkeiten im Hinblick 
auf die interkulturellen Aspekte entwickeln. 

Einen Einblick in den Arbeitsalltag in der Sozialen Arbeit mit Geflüchteten können Sie sich über dieses 
Audiofeature4 verschaffen. In der der Praxis übernehmen Sie u.a. folgende Aufgaben (Kolbe 2021a, 
2021b)5:  

Aufgaben von Sozialarbeiter*innen in  der Arbeit mit und für Geflüchtete 
Beratung und Aufklärung über 
Rechte und Pflichten für 
Geflüchtete 

• Asylrecht, Aufenthaltsgesetz und 
Asylbewerberleistungsgesetz 

• Sozialrecht, Asylverfahren und 
Mitwirkungspflichten 

• Allgemeine Rechte und Pflichten 
• Hausordnungen der Unterkünfte 

Hilfestellung und 
Krisenmanagement in besonderen 
Lebenslagen 

• Schwangerschaft, Kinder und Erziehung 
• Krisen und Konflikte (u.a. Schwangerschaft, 

häusliche Gewalt, Kindeswohl, Trennung, 
Streitigkeiten in der Unterkunft, etc. 

• Ehe und Partnerschaft   
• Schulden, Vergehen und Straftaten 

Aufklärung und Vermittlung 
zwischen/von Geflüchteten und 
Gesellschaft 

• Kultur und Traditionen 
• Verhalten und (informelle) Regeln 
• interkulturelle Konflikte 
• Vorurteile und Hoffnungen 

Information und Beratung • Bildungsangebote (z.B. Deutschkurse, 
Integrationskure, etc.) 

• Integration am Bildungs- und Arbeitsmarkt 
• Schule und Kindertageseinrichtungen 
• Beratung und Vermittlung zur Teilhabe bei  

interkulturellen Projekten 
Netzwerkarbeit im Sozialraum • Institutionen und Organisationen mit (in-

)direktem Bezug zu Geflüchteten 
• Bildungsträger*innen, Ehrenamtliche und Politik 
• Ämter, Behörden und Anwälten*innen 

 
4 Lesung aus dem Kapitel: „Soziale Arbeit in der Asylberatung“ siehe Kolbe 2021a; Stimme: Frau S. Köpf, B.A. 
Soziale Arbeit 
5 Diese Informationen sind Bestandteil eines eigenen Vortrags mit dem Titel: Aufgaben eines(r) Beraters(in) 
 von Asylbewerbern in Gemeinschaftsunterkünften und dezentralen Unterkünften. Autor: Simon W. Kolbe 

https://www.dropbox.com/s/mxd4iw0w2m7i4ue/AUD-20210217-WA0001.m4a?dl=0
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• NGO’s, Kirchen und Religionsgemeinschaften 
• Polizei und Sicherheitsbehörden 

Internationale Korrespondenzen • Familienzusammenführungen 
• Pass- und Urkundenbeschaffung 
• Terminabsprachen bei Botschaften 
• Suche nach Verwandten und Vermissten 

 

Leseempfehlungen 
Filsinger, Dieter (2017):  

Soziale Arbeit mit Flüchtlingen. Strukturen, 
Konzepte und Perspektiven. Bonn: Friedrich-

Ebert-Stiftung Abteilung Wirtschafts- und 
Sozialpolitik (WISO Diskurs, 2017, 14). 

Hartwig, Luise; Mennen, Gerald; Schrapper, 
Christian (Hg.) (2017): 

 Handbuch Soziale Arbeit mit geflüchteten 
Kindern und Familien.  

1. Auflage. Weinheim, Basel: Beltz Juventa. 
Pfaller-Rott, Monika (2018): 

Migration-Flight-Integration: Contributions of 
Social Work in Germany.  

In: Monika Pfaller-Rott, Esperanza Gómez-
Hernández und Hilaria Soundari (Hg.): Soziale 

Vielfalt. Internationale Soziale Arbeit aus 
interkultureller und dekolonialer Perspektive. 

[1. Auflage]. Wiesbaden, Germany: Springer VS 
(Research), S. 125–138. 

Kolbe, Simon; Surzykiewicz, Janusz (2019): 
Germany: Social Work with Refugees – some 

Answers to Multifactorial Challenges. 
In: Monika Pfaller-Rott, Andrej Kállay und Doris 

Böhler (Hg.): Social Work with Migrants and 
Refugees. Ostrava (Eris Monographs, 5), S. 70–91. 

 

 

 

4. Zahlen, Daten, Fakten 
Weltweite Krisen, Kriege und Umweltkatastrophen sorgen in den letzten Jahren für ansteigende 
Migrations- und Fluchtbewegungen (IOM 2019). Menschen die international als Flüchtlinge (engl. 
Forced Displaced Persons =DP) bezeichnet werden, kann man zwischen sogenannten 
Binnenflüchtlingen (engl. IDPS = Internally Displaced People) und Flüchtlingen außerhalb der eigenen 
Landesgrenze (engl. EDPS = Externally Displaced Persons) unterscheiden. Das ist wichtig, weil sich die 
meisten Menschen, die flüchten müssen, zunächst innerhalb ihrer Heimat und dann in den 
Nachbarländern bewegen und aufhalten. Nur ein Bruchteil der geflüchteten Menschen schafft es 
nach Europa oder nach Deutschland. 

2019 waren weltweit ungefähr 79,5 Millionen Menschen auf der Flucht, davon etwa 40% Kinder.  
85% wurden in sogenannten Entwicklungsländern untergebracht und 73% der Geflüchteten 
verweilten zunächst in den Nachbarländern ihrer Heimat. 68% der Geflüchteten kamen aus nur fünf 
Ländern: Syrien (6,6 Mio.), Venezuela (3,7 Mio.), Afghanistan (2,7 Mio.), Süd-Sudan 2,2 Mio., 
Myanmar 1,1 Mio.). Die meisten Flüchtlinge wurden von der Türkei (3,6 Mio.), gefolgt von Kolumbien 

"Der Fokus in der Flüchtlings- und Integrationsberatung liegt auf der Arbeit mit Menschen und 
Migrationshintergrund und in der Beratung von Menschen mit Fluchterfahrungen. Da die 

Unterbringungsformate und -orte variieren, sind auch die Ansätze der Beratungsarbeit heterogen. 
Das Team arbeitet in einem koordinierten Wechselmodell aus aufsuchender und stationärer 

Beratung. Dieses Angebot wird durch feste Sprechzeiten an bestimmten Orten und zugewiesene 
örtliche Zuständigkeiten sowie ein sozialpädagogisches Konzept realisiert." 

 (Kolbe 2021a, S. 113) 

https://www.youtube.com/embed/DCzpVQkencw
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(1,8), Pakistan (1,4), Uganda (1,4) und Deutschland (1,1 Mio.) aufgenommen (UNHCR 2020). 
Interaktive Karten und weitere aktualisierte Zahlen finden sie hier und hier in einer Videosequenz des 
UNHCR.  

In Deutschland wurden 2020 102.581 Asylanträge gestellt. Seit einem Höchststand von 722.370 
Anträgen im Jahr 2016, gehen die Zahlen kontinuierlich zurück. In Deutschland beantragen etwas 
mehr Frauen als Männer und vor allem jüngere Menschen Asyl. Die Hauptherkunftsländer sind 
Syrien, Afghanistan, der Irak, die Türkei und Nigeria (BAMF 2020a, 2020b; BPB 2021). Einen 
aktualisierten Überblick und mehr interaktive Daten finden Sie hier, hier oder hier.  

Leseempfehlungen 
UNHCR, IOM, OECD (2019):  

International Migration and Displacement 
Trends and Policies Report to the G20. 

UNHCR (2020): 
 Global Trends. Forced Displacement in 2019. 

BAMF (2020): 
Das Bundesamt in Zahlen 2019. Asyl, Migration 

und Integration. 

IOM (2019): 
World Migration Report 2020. 

 

5. Rechtliche Grundlagen und das Asylverfahren 
Rechtliche Grundlagen: Soziale Arbeit mit Geflüchteten bedeutet auch, die rechtlichen 
Rahmenbedingungen und damit zusammenhängenden Konsequenzen für die Betroffenen zu kennen 
und zu verstehen. Vor allem ein Überblick über den Ablauf eines Asylverfahrens ist wichtig. Die 
internationale Grundlage für die Rechte von Flüchtlingen ist das "Abkommen über die Rechtsstellung 
der Flüchtlinge" (1951/1967), auch „Genfer Flüchtlingskonvention“ genannt, (UNHCR 2015) und der 
Artikel 14 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (Vereinte Nationen 10.12.1948). Ein 
Flüchtling wird dabei als eine Person definiert, die sich aus Angst vor Verfolgung „wegen ihrer Rasse, 
Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer 
politischen Überzeugung [sich] außerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeit sie besitzt, 
und den Schutz dieses Landes nicht in Anspruch nehmen kann oder wegen dieser Befürchtungen nicht 
in Anspruch nehmen will (…)“ (UNHCR 2015, S. 6). Das individuelle Recht auf Asyl (Artikel 16, 
Grundgesetz) ist Teil des deutschen Grundgesetzes. Während es als Antwort auf die Verbrechen und 
Grausamkeiten während des Zweiten Weltkrieges seine ursprüngliche Rolle verlor (Marx 1985), 
wurde es durch den Einfluss und die Verabschiedung weiterer internationaler Gesetze und 
europäischer Resolutionen erweitert. Für in Deutschland lebende Geflüchtete sind neben den 
üblichen Rechten und Pflichten darüber hinaus weitere spezifische Gesetze und Verordnungen von 
Bedeutung. 

Das Asylverfahren: Ein Kernelement der Arbeit mit Geflüchteten ist die Beratung vor, während und 
nach dem Asylverfahren. Als Sozialarbeiter*in sollten Sie den Ablauf dieses Verfahrens sehr gut 
kennen und die verschiedenen Prozesse, beteiligten Behörden und Akteure sowie die Folgen der 
Entscheidungen des BAMF6 überblicken können. Je nach Stand des Prozesses ergeben sich 
verschiedene Aufgaben und Herausforderungen für die Klienten*innen. Hier und hier finden Sie eine 
genauere Erläuterung der einzelnen Verfahrensschritte. In einigen Punkten können Sie als 
Sozialarbeiter*in wertvolle Unterstützung für die geflüchteten Menschen leisten. 

Einen Überblick über die rechtlichen Grundlagen und die möglichen sozialarbeiterischen 
Hilfestellungen während des Asylverfahrens erhalten Sie im Exkurs dieses Beitrages. 

 
6 Wer oder was ist das BAMF? Siehe Glossar. 

https://www.unhcr.org/globaltrends2019/
https://www.youtube.com/watch?v=tY7WWD6tCAM&feature=emb_logo
https://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/zahlen-zu-asyl/265710/demografie
https://data.worldbank.org/indicator/SM.POP.REFG
https://www.destatis.de/DE/Themen/Querschnitt/Fluechtlinge/_inhalt.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/ablaufasylverfahrens-node.html
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/AsylFluechtlingsschutz/Asylverfahren/das-deutsche-asylverfahren.pdf?__blob=publicationFile&v=14
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6. Die Psychosoziale Situation von Geflüchteten 
Verschiedene Untersuchungen weisen darauf hin, dass Geflüchtete während und nach der Flucht 
ungünstige Lebensbedingungen haben. Dazu gehören … 

• unzureichende Unterstützung bei der Ernährung und Gesundheitsversorgung. 
• Schwierigkeiten bei der Befriedigung von Grundbedürfnissen.  
• Trennung von Familie und sozialen Netzwerken. 
• Ausschluss von Bildung oder Beschäftigung. 
• psychosoziale und ökonomische Instabilität.  
• Angst um die eigene Zukunft und die der an- und abwesenden Angehörigen. 
• eingeschränkten Zugang zu medizinischer Versorgung.  
• Feindseligkeiten seitens der Aufnahmegesellschaft oder in Unterkünften für Geflüchtete.  

 

Die meisten Geflüchteten erleben emotionale, psychologische, gesundheitliche und soziale 
Schwierigkeiten sowie wirtschaftliche Unsicherheit und gesellschaftliche Fragilität. Auch wenn die 
(Grund-)Bedürfnisse der Menschen wie Nahrung, Sicherheit, Arbeit und Bildung durch eine 
abgeschlossene Flucht erfüllt werden können, bestehen dennoch Benachteiligungen im Zugang und 
in der Erfüllung medizinischer, psychosozialer, kultureller, sozioökonomischer und religiöser 
Bedürfnisse sowie in der Bildung.  

Für das (Ein-)Leben in eine neue Kultur mit einer ungewohnten Umwelt und in einer unbekannten 
(Aufnahme-)Gesellschaft bedeutet das Akkulturationsstress für die Geflüchteten, der unter anderem 
für geringeres Wohlbefinden sorgt und mehr psychische Belastungssymptome mit sich bringt 
Flüchtlinge können somit als eine besonders vulnerable Gruppe7 für die Entwicklung psychischer 
Gesundheitsprobleme angesehen werden und leiden unter niedrigem subjektiven Wohlbefinden 
sowie geringer Lebensqualität. Insgesamt kommt es bei den geflüchteten Menschen zu einer 
vielschichtigen Belastungssituation, die Sie als Sozialarbeiter*in wahrnehmen und so gut wie möglich 
bearbeiten (siehe Abbildung 1).  

Hier eine Auswahl aktueller Studien und Fachartikel: Gavranidou et al. 2008; BPtK 2015; Hauth et al. 
2016; BumF 2016; Anger et al. 2016; Knaevelsrud 2016; Lonn und Dantzler 2017; Walg et al. 2017; 
BAfF 2018; Chemali et al. 2018; Thomas et al. 2018; Schick et al. 2018; WHO 2018; Werthern et al. 
2019; Kiselev et al. 2020; Veeser 2020. 

  

 
7 Was ist eine vulnerable Gruppe? Siehe Glossar. 

"Im Alltag sind Störungen üblich und bestimmen oft die Dauer und Intensität des 
Arbeitstages. Störungen sind Personen oder Sachlagen, die eine spontane sozialpädagogische 
Intervention oder einen Standortwechsel erfordern. Im Bereich der Beratung von Geflohenen 
sind diese in ihrer subjektiven Relevanz unterschiedlich ausgeprägt: Eine Klientin, die ins Büro 

platzt, weil sie nicht warten kann, da ihr Bus bald fährt ist eine harmlose Störung. 
Wohingegen ein akuter Suizidversuch oder eine angezündete Unterkunft von ganz anderer 

Qualität sind." 
Kolbe 2021a, S.113 

https://www.spektrum.de/lexikon/psychologie/akkulturationsstress/418
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Abbildung 1 – Unsicherheits- und Stressfaktoren für Asylbewerber*innen, eigener Entwurf; Grafik: Nino Bach (https://nb-
media.ch/) 
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7. Kompetenzen8 für die interkulturelle Arbeit 
Die Praxis der Sozialen Arbeit ist also mit der Tatsache konfrontiert, dass Flüchtlinge mit 
multivariaten sozialen und psychischen Problemen konfrontiert sind, die multithematische und 
multimethodische Antworten von Praktikern*innen erfordern. Die Soziale Arbeit befindet sich in 
einem Geflecht von Netzwerk-Beziehungen, die es zu beachten gilt: Für die Praxis der Sozialen Arbeit 
wird Fach-Wissen aus den Bezugswissenschaften wie Medizin, Psychologie, Pädagogik, 
(internationale) Politik und Recht, Religion benötigt. Darüber hinaus sind allgemeine 
sozialarbeiterische Kompetenzen erforderlich, die sich beispielsweise als Beratungskompetenzen 
oder methodischen Fertigkeiten zur Konfliktlösung zeigen9. Neben den juristischen Kenntnissen 
beschreibt die Deutsche Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe zentrale Kompetenzen von 
Fachkräften, die in diesem Arbeitsfeld tätig sind (AGJ 2016, 4 ff.): 

• Wissen über Flucht und Migration 
• Kommunikations- und Vermittlungskompetenz 
• Kompetenz im Umgang mit Vielfalt 
• Handlungsstrategien gegen gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit 
• Gendersensibilität 
• Fähigkeiten zum Umgang mit emotionalen Belastungen und Traumatisierungen 
• Netzwerk- und Kooperationskompetenz 
• Expertise für Integrationsarbeit und Innovationsfähigkeit  
 

Eine besondere Rolle spielen aber vor allem praxisorientierte interkulturelle und (inter-)religiöse 
Kompetenzen10:  

Erstens, da in der Sozialen Arbeit mit Menschen mit Fluchterfahrung Interkulturalität der Normalfall 
und somit interkulturelle Kommunikation11 an der Tagesordnung ist: Interkulturalität ist dabei als 
Begegnung zwischen Kulturen 12zu verstehen, die unter Anwendung von interkulturellen 
Kompetenzen in der interkulturellen Kommunikation umgesetzt wird (Broszinsky-Schwabe 2011).  

Zweitens, sind interreligiöse und spirituelle Kompetenzen ein Teil von Interkulturalität und ein 
immanenter Bestandteil der Sozialen Arbeit mit Geflüchteten, da Religion13 und Spiritualität14 bei 
vielen Geflüchteten allen Alters nicht nur ein Bedürfnis, sondern sogar eine Ressource für die 
Resilienz15, die Gesundheit, das Wohlbefinden, für den Umgang (religiöses Coping16) mit Krisen und 
für die Integration darstellen (Müller 2006; Schweitzer et al. 2007; Sleijpen et al. 2015; Fiddian-

 
8 Was sind Kompetenzen? Siehe Glossar. 
9 Welche Schlüsselkompetenzen für die Soziale Arbeit wichtig sind können Sie in diesem Buch nachlesen:  
Maus, Friedrich; Nodes, Wilfried; Röh, Dieter (2013): Schlüsselkompetenzen der Sozialen Arbeit. Für die 
Tätigkeitsfelder Sozialarbeit und Sozialpädagogik. 4. Aufl. Schwalbach/Ts.: Wochenschau-Verl. (Berufsprofile). 
10 Anmerkung des Autors: In Anlehnung an Blöcher et al. 2020a; Blöcher et al. 2020b. 
11 Kommunikative Fähigkeiten sind nicht nur die Basis menschlicher Interaktion, sondern sie sind auch für 
Sozialarbeiter*innen von großer Bedeutung. Neben der Möglichkeit, die Sprachen der Zielgruppen zu erlernen, 
ist es notwendig Kommunikationslösungen in die soziale Dienstleistung einzubetten. Die verschiedenen 
Herausforderungen sind zum einen zum einen die kognitiven Besonderheiten der Klienten*innen und zum 
anderen die interkulturellen Konstellationen. Besondere Aufmerksamkeit sollte auch auf Aspekte wie 
Bildungsbenachteiligung und Analphabetismus gelegt werden (siehe z.B. Blöcher et al. 2020a.)  
12 Was ist Kultur? Siehe Glossar. 
13 Was ist Religion? Siehe Glossar. 
14 Was ist Spiritualität? Siehe Glossar. 
15 Was ist Resilienz? Siehe Glossar. 
16 Was ist Coping? Siehe Glossar. 
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Qasmiyeh 2016; Pirner 2017; Sleijpen et al. 2017; Buber-Ennser et al. 2018; Pandya 2018; 
Surzykiewicz und Maier 2020; Rohde-Abuba und Konz 2020). 

 

 
Zusammenfassung: Interkulturelle Kompetenzen sind Fähigkeiten und Fertigkeiten, die es 

ermöglichen, den kulturellen Ausdruck des eigenen Handelns, Denkens, Fühlens und Urteilens und 
den der anderen zu erkennen, zuzuordnen, zu würdigen, zu respektieren und wechselseitig zur 

gegenseitigen Anpassung zu nutzen. (Eigene Definition/Zusammenfassung) 
 

 

Voraussetzungen dafür sind ein Verständnis für den Kulturbegriff, ein kulturelles Bewusstsein und ein 
kulturelles Selbstverständnis. Interkulturelle Kompetenzen sind gekennzeichnet durch Sprache, 
Kommunikation, kulturelles Wissen, Handlungs- und Anwendungswissen und den Umgang mit 
kultureller Vielfalt (Over et al. 2008; Wagner 2017, S. 263). Kenntnisse, Fähigkeiten und Einstellungen 
der interkulturellen Kommunikation beziehen sich auf interkulturelle Kompetenzstrukturen in den 
Bereichen Machtasymmetrien, kollektive Erfahrungen, Fremdbilder und kulturelle Unterschiede  
(Hesse et al. 2008; Auernheimer 2013, 2014). Daran anknüpfend sehen Leenen et al. (2014) 
interkulturelle Kompetenzen als Notwendigkeit in der Sozialen Arbeit (Leenen et al. 2014, 122 ff.) 
(vgl. Leenen et al. 2013, S. 122 ff.). Interkulturell kompetente Sozialarbeiter*innen behaupten sich in 
der interkulturellen Interaktion mit Geflüchteten durch Sprachkompetenzen, angepasste 
Kommunikationsstrategien, kulturelles Wissen und Handlungs- und Anwendungswissen sowie einem 
adäquaten Umgang von kultureller Vielfalt und Weltanschauungen (Over et al. 2008; Wagner 2017). 
Ähnliche Aspekte findet man in der sogenannten Diversity-Kompetenz, die sich mit dem Umgang mit 
kultureller Vielfalt in Organisationen beschäftigt die Kompetenzentwicklung in den Dimensionen 
Bewusstsein, Wissen, Verhalten und Handeln differenziert (Cox und Beale 2001; van Keuk und 
Ghaderi 2011; van Keuk et al. 2011). 

 

 
Zusammenfassung: Religiöse und spirituelle Kompetenzen sind Fähigkeiten und Fertigkeiten, die 
durch religiöse oder spirituelle Motivation, Sensibilität und Haltung entstehen. (Inter-)religiös und 
spirituell kompetente Sozialarbeiter*innen sind in der Lage und bereit, die religiöse und spirituelle 

Bedeutung hinter den Bedürfnissen und Lebensfragen eines geflüchteten Menschen 
wahrzunehmen. Sie verstehen religiöse Überzeugungen und Traditionen als mögliche Antworten 
auf existenzielle Herausforderungen und Fragestellungen und nehmen diese als Dimension und 

Ressource ihrer eigenen Arbeit wahr. (Eigene Definition/Zusammenfassung) 
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(Inter-)religiöse und spirituelle Kompetenzen ergänzen die interkulturellen Fähigkeiten und können 
als ein fester Bestandteil der gängigen Praxis in der Sozialen Arbeit mit Geflüchteten beschrieben 
werden, in der sich spirituelle und religiöse Kompetenzen als notwendig erweisen (Kleibl et al. 2017; 
Kolbe und Surzykiewicz 2019). Diese Kompetenzen befähigen, innerhalb der vielfältigen und pluralen 
religiösen und spirituellen Kontexte, die die Lebens- und Weltanschauungsbildung beeinflussen, zu 
urteilen und zu navigieren. Religiöse oder spirituelle Kompetenz bedeutet daher auch die Fähigkeit, 
zu religiösen und ethischen Fragen wirksam beizutragen und solche Beiträge mit spiritueller 
Sensibilität sowie mit Toleranz und persönlichem Engagement zu begegnen. Sozialarbeiter*innen 
sollten in der Lage sein, religiöse und spirituelle Ausdrucksformen und Ansätze der Beteiligung, der 
Kommunikation, der Bedürfnisbefriedigung und der Begleitung zu entwickeln, zu verstehen und zu 
unterstützen (Freise 2017; Mahler 2019; Pohl 2006; Pohl 2019). Dabei können zwei Muster von 
religiöser Kompetenz im Umgang mit der eigenen Religion, anderen Religionen und Religion im 
öffentlichen Raum differenziert werden: Die religiöse Deutungskompetenz beschreibt, dass jemand 
innerhalb eines religiösen Kontextes in der Lage ist, eine religiöse Sachlage angemessen zu 
interpretieren und sich sicher zwischen verschiedenen Weltanschauungen (z.B. politisch, 
wirtschaftlich, religiös, wissenschaftlich) zu bewegen. Das zweite Muster wird als religiöse 
Partizipationskompetenz beschrieben und umfasst die Fähigkeit, sich reflexiv an einer Handlung zu 
beteiligen, um einen Handlungsverlauf fundiert zu planen und adäquate Entscheidungen über das 
Handeln zu treffen (z.B. die Wahrnehmung muslimischer Feiertage und demensprechende Angebote 
in der Praxis) (Nikolova et al. 2007, S. 72–73).  

In der sozialarbeiterischen Praxis wenden Sie die (inter-) kulturellen und (inter-)religiösen 
Fähigkeiten17 an, in dem Sie … 

…offen und interessiert an ihren Klienten*innen und deren Bedürfnissen sind 

…sich über deren Herkunftsgesellschaft und deren Struktur, Traditionen und Geschichte informiert 
haben. 

…ihre Beratung sprachlich klar und verständlich gestalten, interkulturelle (und inklusive) 
Lernumgebungen schaffen und vereinfachte Kommunikationsformate wie einfache, verständliche 
oder vereinfachte Sprache18 anwenden (Schwarzer et al. 2008; Kellermann 2014; Springer 2014; 
Ebert et al. 2017; EBGB 2017). 

…Sie ihre Fremdsprachenkenntnisse erweitern (oft schafft schon eine Begrüßung in der 
Heimatsprache Grundlage für eine Vertrauensbildung). 

…Empathie und Sympathie für ihre Klienten*innen entwickeln. 

…Toleranz gegenüber anderen Kulturmustern entwickeln, aber auch klare Grenzen aufzeigen. 

…sich auf eventuelle interkulturelle und interreligiöse Konflikte vorbereiten. 

…Geduld bei der Lösungsfindung interkultureller und interreligiöser Kommunikationsprozessen und 
Krisen haben. 

…sensibel für die religiös-spirituellen Bedürfnisse ihrer Klienten*innen sind. 

…religiös-spirituelle Beratungs- und Begleitungstechniken anwenden oder im Netzwerk auf diverse 
Seelsorgeangebote zurückgreifen und verweisen. 

 
17 Siehe hierzu vor allem Broszinsky-Schwabe 2011, S. 91–92; Blöcher et al. 2020b, S. 18–19. 
18 Was ist einfache Sprache? Siehe Glossar. 
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…sich im Netzwerk mit Kirchen, Moscheegemeinden und anderen religiösen und/oder kulturellen 
Gruppierungen/Vereinen verbinden. 

Die Soziale Arbeit mit Menschen mit Fluchterfahrungen beinhaltet Chancen und Risiken, denen Sie 
mit einer ausgeprägten Kompetenzorientierung zu o.g. Themen begegnen können. In spontanen und 
einmaligen Hilfestellungen, aber auch in mehrjährige Beratungsprozessen sind Ihre Fähigkeiten 
gefragt. Wenn Sie in der Lage sind, die Risiken zu minimieren, die interkulturellen Unsicherheiten bei 
allen Beteiligten zu reduzieren und die Chancen zur Erfolgen zu verändern, dann ist die Soziale Arbeit 
mit Menschen mit Fluchterfahrungen das richtige Handlungsfeld für Sie.  

8. Abschlussaufgabe und Fragestellungen 
Abschlussaufgabe: Was könnten interkulturelle Konflikte sein und wie können die interkulturellen 
Kompetenzen von Sozialarbeiter*innen systematisch erfasst werden. Lesen Sie dazu den Aufsatz von 
Rademacher (2017) und bei Maus et al. (2013) die Seiten 30-34. Beschreiben Sie mögliche 
interkulturelle Konflikte und erfassen Sie systematisch die interkulturellen Kompetenzen von 
Sozialarbeiter*innen, die im Handlungsfeld „Soziale Arbeit mit Geflüchteten“ tätig sind. 

 

 

Beantworten Sie folgende Aufgaben:  

• Stellen Sie drei Kernaufgaben im Handlungsfeld Sozialer Arbeit mit Geflüchteten dar. 
• Erläutern Sie drei Faktoren, die die Lebensbedingungen von Geflohenen negativ beeinflussen.  
• Definieren Sie den Begriff Akkulturationsstress. 
• Zählen Sie mindestens 5 Kompetenzbereiche auf, die Sozialarbeiter*innen in der Arbeit mit 

Geflüchteten benötigen. 
  

Risiken: "Die bestmögliche Ausbildung schützt nicht vor tiefen Einblicken in die Abgründe der 
Menschheit. Neben der Dokumentation von Foltererlebnissen, Beratung bei Todesängsten oder 

Teilnahme an Beerdigungen wird es bisweilen schwer, das Gute in dieser Tätigkeit zu erkennen. Der 
Hass gegenüber Geflohenen und ihren Unterstützern*innen ist längst zur Normalität geworden. 

Soziale Arbeit mit Geflohenen frisst physische und psychische Ressourcen." 
Kolbe 2021a, S. 114 

Chancen: "Professionelle Soziale Arbeit mit Geflohenen und für sie verhindert soziale Konflikte und 
reduziert krisenhafte Lebenslagen. Ohne die Beratungsarbeit würden weniger Menschen zu ihren 

Rechten kommen oder Schutz erhalten. Die Kolleg*innen und ich vereinen Familien und geben 
Menschen Perspektiven. Wir sind oft die ersten und wichtigsten Ansprechpartner*innen bei 

Einsamkeit, Verzweiflung und Trauer. Umso wichtiger ist es, Erfolgserlebnisse wahrzunehmen und 
zu verinnerlichen." 
Kolbe 2021a, S. 114 

https://www.praeventionstag.de/dokumentation/download.cms?id=2776&datei=20-Rademacher-2776.pdf
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9. Abkürzungen/Glossar 
Asylsuchender*e: Personen, die beabsichtigen, einen Asylantrag zu stellen und die noch nicht als 
Asylantragstellende beim Bundesamt erfasst sind 

Asylbewerber*in (Asylantragsteller*in): Asylbewerberinnen und Asylbewerber, die sich im 
Asylverfahren befinden und deren Verfahren noch nicht entschieden ist. 

BAMF: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge. Deutsche Behörde, die vor allem mit der 
Bearbeitung und Durchführung von Asylverfahren betraut ist.  

Coping: Handlung zur Stressbewältigung. „Meist werden die zwei Formen problembezogenes vs. 
emotionsbezogenes Coping unterschieden. Beim problembezogenen Coping versucht eine Person, 
eine Änderung der belastenden Situation oder der Problemursachen (z.B. Lärmquellen ausschalten) 
herbeizuführen; ggf. wird darunter auch die Neuinterpretation einer Situation gefasst. Beim 
emotionsbezogenen Coping versucht eine Person, die ausgelösten Emotionen (Angst, Ärger) etc. zu 
bewältigen, bspw. durch Entspannen, Ablenken, Bewegen etc.“ (Maier und Nissen 2018) Mit Religion 
und/oder Spiritualität verbundene Handlungsstrategien werden als „religiöses Coping“ verstanden. 
Weiterführende Literatur: Pargament 1997; Pargament 2011; Pargament 2013 

Einfache Sprache: „Einfache Sprache […] richtet sich an Menschen mit niedrigen Lesefähigkeiten. Zum 
Beispiel funktionale Analphabeten, Menschen mit geringer Bildung oder ohne Schulabschluss, 
Menschen mit einer anderen Muttersprache als Deutsch. Texte in Einfacher Sprache sind gut 
verständlich, sie vermeiden Fremdwörter, die Sätze haben höchstens 15 Wörter.“19 

Flüchtling: Der Begriff Flüchtling wird zwar im Alltag vielfach als Synonym für geflüchtete Menschen 
genutzt, im Verständnis des Asylrechts umfasst er jedoch ausschließlich anerkannte Flüchtlinge nach 
der Genfer Flüchtlingskonvention, d.h. Personen, die nach Abschluss eines Asylverfahrens den 
Flüchtlingsschutz erhalten. Darüber hinaus gibt es allerdings drei weitere Schutzformen, bei deren 
Vorliegen Asylrecht gewährt werden kann. 

IOM: engl. International Office for Migration. Die Internationale Organisation für Migration ist eine 
zwischenstaatliche und völkerrechtliche Organisation die operationale Hilfsprogramme mit Bezug auf 
Flucht und Migration durchführt. 

Kompetenzen: Kompetenzen sind im Allgemeinen personale Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wissens-
Ressourcen, die Lösungsstrategien und Handlungsoptionen auf bestimmte Sachlagen anbieten. Sie 
stehen im komplexen Zusammenspiel und in Abhängigkeit zwischen Person und Umwelt. (Erpenbeck 
et al. 2007; Frank und Iller 2013; North et al. 2018) 

Kultur: „Kultur kann in ihrem weitesten Sinne als die Gesamtheit der einzigartigen geistigen, 
materiellen, intellektuellen und emotionalen Aspekte angesehen werden, die eine Gesellschaft oder 
eine soziale Gruppe kennzeichnen. Dies schließt nicht nur Kunst und Literatur ein, sondern auch 
Lebensformen, die Grundrechte des Menschen, Wertsysteme, Traditionen und Glaubensrichtungen“ 
Deutsche (UNESCO 1982, S. 1) 

Leichte Sprache: „Leichte Sprache ist ein Begriff aus der Behinderten-Selbsthilfe und wendet sich an 
Menschen, die fast keine Lesefähigkeiten haben. Zum Beispiel Analphabeten und Menschen mit einer 
geistigen Behinderung. Texte in Leichter Sprache nutzen sehr einfache Worte und haben kurze 
Sätze.“20 

 
19 https://www.bzfe.de/bildung/erwachsenenbildung/einfache-sprache/ Zugriff am 21.02.2021. 
20 https://www.bzfe.de/bildung/erwachsenenbildung/einfache-sprache/ Zugriff am 21.02.2021. 

https://www.bzfe.de/bildung/erwachsenenbildung/einfache-sprache/
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OECD: engl. Organisation for Economic Co-operation and Development. Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. Beschäftigt sich unter internationaler Beteiligung 
von 37 Mitgliedstaaten mit ökonomischen Entwicklungen und Fragestellungen innerhalb Europas. 

Religion: „„Religion“ bedeutet, dass religiöse Menschen an eine über ihnen stehende Macht glauben 
und sich an ihr ausrichten. Diese Macht stellen sich die Menschen entweder als Person (als Gott) oder 
als etwas Abstraktes (als das Göttliche) vor. Gott oder das Göttliche unterscheiden sich ganz 
wesentlich von der menschlichen Welt. Für religiöse Menschen bietet die Religion eine Möglichkeit, 
die Welt zu verstehen und sich im Leben zu orientieren. Im Gottesdienst und Gebet, durch Meditation, 
Gesang, Tanz und durch viele andere Zeremonien drücken die Menschen ihr religiöses Erleben aus. In 
vielen Religionen gibt es festgelegte Regeln, Gebote und religiöse Verhaltensweisen, nach denen sich 
die Menschen richten sollen.“21 

Resilienz: „Als Resilienz bezeichnet man in der Psychologie die Fähigkeit zu Belastbarkeit und innerer 
Stärke. Vor allem in der therapeutischen Arbeit wird verstärkt Wert darauf gelegt, Resilienz 
auszubilden und damit psychischen Störungen und anderen persönlichen Problemen vorzubeugen.“22 

Schutzberechtigter*e/Bleibeberechtigter*e: Personen, die eine Asylberechtigung, einen 
Flüchtlingsschutz oder subsidiären Schutz erhalten haben oder aufgrund eines Abschiebungsverbots 
in Deutschland bleiben dürfen. 

Spiritualität: Mit der Religion verbundener Begriff der „als subjektiv erlebter Sinnhorizont, der sowohl 
innerhalb als auch außerhalb traditioneller Religiosität verortet sein kann und damit allen – nicht nur 
religiösen – Menschen zu Eigen ist. Spiritualität wird dabei vielfältig umschrieben, z.B. als Art und 
Weise, in der Menschen das Leben hinsichtlich seines letzten Sinns und Werts verstehen und leben, als 
Bedürfnis, zufriedenstellende Antworten auf Fragen zur Bedeutung von Leben, Krankheit und Tod zu 
finden, als Suche nach einer übernatürlichen Wirklichkeit oder als Beziehungs- und Bedeutungsnetz, 
das dem Leben Kohärenz verleiht.“ (Zwingmann 2005, S. 71). 

UMF/UMA: Unbegleiteter Minderjähriger Flüchtling/Unbegleitete*r Minderjähriger 
Asylbewerber*in. Hier zählt vor allem das SGBVIII. Lesen Sie hierzu Heinhold, Hubert (2012): Alle 
Kinder haben Rechte. Arbeitshilfe für die Beratung von Kindern und Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund. Freiburg im Breisgau: Lambertus. 

UNHCR: engl. United Nations High Commissioner for Refugees = Hoher Flüchtlingskommissar der 
Vereinten Nationen. Amt der Vereinten Nationen, mit der Aufgabe Flüchtlinge und Staatenlose zu 
schützen und humanitäre Hilfe zu leisten.  

Vulnerable Gruppe: Vulnerable Personen sind Menschen, die leicht verletzlich und anfällig für 
Krankheiten sind oder leichter psychische Störungen entwickeln. Sie sind nicht ausreichend vor 
Belastungseinflüssen geschützt.  

  

 
21 https://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/das-junge-politik-lexikon/161561/religion Zugriff am 20.02.2021 
22 https://lexikon.stangl.eu/593/resilienz Zugriff am 21.02.2021 

https://lexikon.stangl.eu/593/resilienz
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Exkurs: „Recht in der Arbeit mit Geflüchteten“ und „Das Asylverfahren –  
Aufgaben für Sozialarbeiter*innen vor, während und nach dem Asylverfahren.“  
Recht in der Arbeit mit Geflüchteten 
Soziale Arbeit mit Geflüchteten bedeutet auch die Notwendigkeit, die rechtlichen 
Rahmenbedingungen und damit zusammenhängenden Konsequenzen für die Betroffenen zu kennen 
und zu verstehen. Vor allem ein Überblick über den Ablauf eines Asylverfahrens ist wichtig. Die 
internationale Grundlage für die Rechte von Flüchtlingen ist v.a. das "Abkommen über die 
Rechtsstellung der Flüchtlinge" (1951/1967), auch „Genfer Flüchtlingskonvention“ genannt (UNHCR 
2015), und der Artikel 14 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (Vereinte Nationen 
10.12.1948).  

Ein Flüchtling wird dabei als eine Person definiert, die sich aus Angst vor Verfolgung „wegen ihrer 
Rasse, Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer 
politischen Überzeugung [sich] außerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeit sie besitzt, 
und den Schutz dieses Landes nicht in Anspruch nehmen kann oder wegen dieser Befürchtungen nicht 
in Anspruch nehmen will (…)“ (UNHCR 2015, S. 6)  

Das individuelle Recht auf Asyl (Artikel 16, Grundgesetz) ist Teil des deutschen Grundgesetzes. 
Während es als Antwort auf die Verbrechen und Grausamkeiten während des Zweiten Weltkrieges 
seine ursprüngliche Rolle verlor (Marx 1985), wurde es durch den Einfluss und die Verabschiedung 
weiterer internationaler Gesetze und europäischer Resolutionen erweitert. Für in Deutschlang 
lebende Geflüchtete sind neben den üblichen Rechten und Pflichten ganz bestimmte Gesetze und 
Verordnungen von Bedeutung (siehe Grafik).  

 

Eine Zusammenfassung der Gesetze und weitere Hinweise finden Sie hier und hier. Als 
Sozialarbeiter*in sind sie in der Regel kein*e Jurist*in und kein*e Rechtsanwalt*in. Ihre 
Klienten*innen werden aber regelmäßig mit Schreiben und Informationen mit juristischen Belangen 
konfrontiert. Die Vielfalt, Komplexität und Geschwindigkeit der Veröffentlichung von Gesetzen und 
Verordnungen schafft einen Bedarf an ausgeprägter Expertise von Recht und Rechtsprechung der 
Sozialen Arbeit im Bereich von Geflüchteten und Migranten (Fritz und Groner 2004a; Scherr 2015). 
Diese Expertise kann aber nur mit dem Bewusstsein über die Verantwortung, die Sie in der Beratung 
von Geflüchteten haben, angewendet werden. Einer der renommiertesten Anwälte im Bereich Asyl 
und Flucht, Herr Hubert Heinhold (2015), warnt in seinem Handbuch, das vor allem für 
Sozialarbeiter*innen empfehlenswert ist: "Denken Sie daran, dass jeder Ratschlag einen 
fundamentalen Einfluss auf das Leben eines Asylbewerbers haben kann. Ihr Rat kann über das Leben 

Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte

Grundgesetz der 
Bundesrepuplik 

Deutschland

Asylgesetz und 
Aufenthaltsgesetz

Gemeinsames 
Europäischen Asylsystem 

(GEAS)

Dublin III Verordnung  -
Zuständigkeit der 

Mitgliedsstaaten und 
Inhaftierung von 

Flüchtlingen

Eurodac Verordnungen -
Sammlung von 

Personendaten und 
Fingerabdrücken zur 

Umsetzung von DUBLIN

Anerkennungsrichtlinie -
Zur Definition, wer ein 

Flüchtling ist.

Asylberwerberleistungs-
Gesetz

Richtlinie über 
Aufnahmebedingungen Asylpaket I,II, III Für UMF/UMA: SGBVIII Asylverfahrensrichtlinie

https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/service/rechtsgrundlagen
https://www.bmi.bund.de/DE/themen/migration/asyl-fluechtlingsschutz/asyl-fluechtlingspolitik/asyl-fluechtlingspolitik-node.html
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und die Freiheit des Flüchtlings oder zumindest über seine zukünftige Lebensweise entscheiden." 
(Heinhold 2015, S. 24). Das bedeutet für Sie notwendige verantwortungsvolle sozialarbeiterische 
juristische Fertigkeiten und Fähigkeiten:  

• Sie benötigen juristische Wissens-Kompetenzen, die ihnen einen Überblick über diese 
Gesetze ermöglichen. 

• Sie erkennen ihren sozialarbeiterischen Auftrag und wissen, wann die Grenzen der Sozialen 
Arbeit erreicht sind (Abgrenzung der Professionen/Disziplinen Verantwortungskompetenz). 

• Sie müssen juristische Texte verstehen und einordnen können (Juristische Verständnis-
Kompetenzen). 

• Sie sollten Gerichtsentscheidungen oder amtliche Mitteilungen verstehen und die 
Kerninformationen verständlich an ihre Klienten*innen vermitteln können (Juristische 
Kommunikationskompetenz). 

• Sie greifen auf ein Netzwerk an Rechtsberatungsstellen und Anwälten*innen zurück, die die 
Geflüchteten im Ernstfall begleiten und beraten können (juristische Netzwerk-Fähigkeit). 
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Das Asylverfahren – Aufgaben für Sozialarbeiter*innen vor, während und nach 
dem Asylverfahren. 
Ein Kernelement der Arbeit mit Geflüchteten ist die Beratung vor, während und nach dem 
Asylverfahren. Als Sozialarbeiter*in sollten Sie den Ablauf dieses Verfahrens sehr gut kennen und die 
verschiedenen Prozesse, beteiligten Behörden und Akteure sowie die Folgen der Entscheidungen des 
BAMF überblicken können. Je nach Stand des Prozesses ergeben sich verschiedene Aufgaben und 
Herausforderungen für die Klienten*innen. Hier und hier finden Sie eine genauere Erläuterung der 
einzelnen Verfahrensschritte. In einigen Punkten können Sie als Sozialarbeiter*in wertvolle 
Unterstützung leisten. Die möglichen Hilfestellungen während des Asylverfahrens können Sie in 
diesem Exkurs erfahren. 

Wie läuft das Asylverfahren ab?  

  

Abbildung 2 - Das Asylverfahren (eigene Darstellung in Anlehnung an BPB; grafische Umsetzung Nino Bach (https://nb-media.ch/) 

https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/ablaufasylverfahrens-node.html
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/AsylFluechtlingsschutz/Asylverfahren/das-deutsche-asylverfahren.pdf?__blob=publicationFile&v=14
https://www.bpb.de/gesellschaft/migration/kurzdossiers/227451/das-asylverfahren-in-deutschland?p=all
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Was können Sozialarbeiter*innen konkret umsetzen? 

• Verteilung in Deutschland: Sie organisieren Zusammenführungen von Familien und 
Familienmitgliedern, die zu unterschiedlichen Zeitpunkten eingereist oder an unterschiedliche 
Orte verteilt wurden. Sie unterstützen international, bundes- oder landesweit bei sogenannten 
Umverteilungsanträgen. 

• Dublin Verfahren: Die/der Klientin möchte gegen eine Dublin-Rückführung klagen oder rechtliche 
Schritte einleiten. Sie organisieren eine Rechtsvertretung und sammeln mit den Betroffenen 
Indizien, Belege und Gründe, die der Rechtsanwalt im Verfahren nutzen kann. 

• Negativer Dublin-Bescheid: Ihr*e Klient*in muss in das Land zurück, in dem er/sie zuerst in Europa 
registriert wurde. Dieses Land ist zuständig für das Asylverfahren. Er/Sie kann freiwillig ausreisen 
oder wird abgeschoben oder versucht möglichst unter Mitwirkung einer*s Rechtsanwältin*s einen 
Weg zur Zuständigkeit Deutschlands für das Asylverfahren zu finden. Sie klären ihn/sie über die 
Rahmenbedingungen und die rechtlichen Möglichkeiten auf. Wenn möglich sorgen Sie für eine 
Anbindung an eine NGO oder staatliche Beratungsstelle (IOM o.ä.) im Zielland und organisieren 
die Rückkehr (Checkliste: Was muss ich mitnehmen, wo komme ich hin, wer hilft mir dort usw.). 

• Im Asylverfahren: Sie erläutern Ihren Klienten*innen Erläutern die Fragestellungen in den 
Anhörungen und die Wichtigkeit von Dokumenten, die die Identität und Fluchtgründe belegen. Je 
mehr Informationen zusammengestellt werden, desto höher sind die Chancen für einen positiven 
Prozessausgang. Es ist wichtig, die Betroffenen über Ihre realistischen Chancen und Möglichkeiten 
aufzuklären. Insbesondere muss darüber aufgeklärt werden, dass es neben dem Asylverfahren 
noch weitere Wege gibt, ein Aufenthaltsrecht in Deutschland zu erhalten (Bsp. über Ausbildung 
usw.). 

• Die Anhörung: Wenn erwünscht, nötig und möglich organisieren Sie eine Begleitung zum 
Anhörungstermin. So kann im Verfahren ein korrekter Umgang mit der angehörten Person 
überprüft und vor allem die/der Geflüchtete emotional unterstützt werden. Die Begleitperson 
sollte über die Inhalte und die wichtigen Punkte der Anhörung und die Gründe des Betroffenen 
umfangreich informiert sein. So kann er oder sie im Notfall Hinweise auf Lücken oder nicht 
bedachte Aspekte geben. Die Person muss sich ausweisen können und vorher angekündigt 
werden. 

• Achtung: Besonders vulnerable Personengruppen, bzw. Opfer von Zwangsprostitution, 
Vergewaltigung oder Genitalverstümmelung müssen diese Punkte durch Atteste oder 
glaubwürdige Schreiben nachweisen. In der Anhörung können Sie eine weibliche Person als 
Interviewerin im Vorfeld beantragen.  

• Achtung: Achten Sie auch darauf, dass es möglichst keine sprachlichen Verständigungsprobleme 
zwischen Anhörer*in, Dolmetscher*in und Asylbewerber*in gibt. Eine adäquate 
Sprachvermittlung muss unbedingt gewährleistet werden. 

• Allgemeine Empfehlung: Stehen Sie immer in Verbindung mit dem/r zuständigen Anwalt*in und 
achten Sie auf Fristen und Bedingungen, die in Schreiben und Bescheiden enthalten sind. 

• Negativer Asylbescheid: Auf Wunsch und wenn rechtlich möglich, können Sie den/die 
Asylbewerber*in unterstützen, indem Sie einen Anwalt/eine Anwältin vermitteln, der/die eine 
Klage gegen den Bescheid führt. Klären Sie die Geflüchteten über die Chancen, Inhalte und 
Bedingungen des Klageverfahrens auf. Arbeiten Sie dafür mit dem Anwalt/der Anwältin 
zusammen.  

• Achtung: Kennen Sie ihre beruflichen Grenzen und Pflichten. In der Regel sollten Sie keine 
Klagebegründungen oder Ähnliches verfassen. Wenn Fristen eng werden oder kein Geld für eine/n 
Anwalt*in da ist, wenden Sie sich an Unterstützer*innen und erfahrende Verbände wie die lokalen 
Flüchtlingsräte oder Pro Asyl. Meistens gibt es eine Lösung. 

• Abschiebung/freiwillige Rückreise: Ähnlich wie bei einem negativen Dublin-Bescheid klären Sie 
über die Bedingungen der Rückreise auf. Bei einer Entscheidung zu einer freiwilligen Rückreise 
vermitteln Sie an die zuständige Beratungsstelle oder an die Ausländerbehörde, sofern sie 
Rückreiseberatung anbietet. 
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• Achtung: immer wieder gibt es Berichte und Beispiele, bei denen Sozial-Arbeiter*innen 
Abschiebungen und Rückführungen verhindern wollen. Emotional ist es äußerst belastend, wenn 
der Rechtsweg ausgeschöpft ist, aber die Betroffenen und Sie subjektiv-emotional oder auch 
fachlich nicht damit einverstanden sind. Diese Situation ist eine enorme psychosoziale Belastung 
für alle Beteiligten! Achten Sie immer darauf, dass Sie im Rahmen ihres Arbeitsauftrages und der 
Gesetze arbeiten. Im Notfall oder wenn Sie eine drohende Abschiebung belastet, sprechen Sie mit 
ihrem Team, ihrem Vorgesetzten oder organisieren Sie unterstützende Supervision! 

• Positiver Asylbescheid: Mit einem als positiv bewerteten Asylbescheid sind eigentliche mehrere 
Schutzformen gemeint: Flüchtlingsschutz nach der Genfer Flüchtlingskonvention (§3 AsylG), 
Asylberechtigung nach Artikel 16a des Grundgesetzes, Subsidiärer Schutz nach §4 AsylG oder 
Abschiebeverbote nach §60 V + VII AufenthG. Alle Entscheidungen beinhalten bestimmte 
Konsequenzen und Verpflichtungen an die Betroffenen. Als Sozialarbeiter*in klären Sie über diese 
auf und beginnen die anschließenden Beratungsprozesse die sich u.a. auf Wohnungssuche, 
Anmeldung beim Jobcenter, Integrationskursvermittlung, Integration im Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt und Akquise von Bildungsmöglichkeiten konzentrieren.  

 

Leseempfehlungen 
Heinhold, Hubert (2018):  

Recht für Flüchtlinge. Ein Leitfaden durch das 
Asyl- und Ausländerrecht für die Praxis. 

 8. vollständig überarbeitete Ausgabe. 
Karlsruhe, Baden: Loeper Karlsruhe. 

Walhalla Fachredaktion (2020): 
 Ausländerrecht, Migrations- und 

Flüchtlingsrecht. 
 Bearbeitungsstand: 1. Januar 2020. 

Regensburg: Walhalla (Wissen für die Praxis). 

Rumpf, Olav (2018): 
Ausländerrecht/Migrationsrecht, BRD. 

Ausländerrecht Bundesrepublik Deutschland 
(Band 1). 4. Auflage. Mainz:  

Dienelt, Klaus (2018): 
Ausländerrecht.  

Textausgabe; 33., überarbeitete Auflage, Stand: 
1. August 2018, Sonderausgabe. München: dtv 

(dtv Beck-Texte im dtv, 5537). 
Frings, Dorothee; Tießler-Marenda, Elke (2017): 

Ausländerrecht für Studium und Beratung. 
Einschließlich Staatsangehörigkeitsrecht: mit 

Beispielen und Lösungsschemata. 
4., überarbeitete Auflage. Frankfurt am Main: 
Fachhochschulverlag (Fachhochschulverlag 16 

Hocks, Stephan; Leuschner, Jonathan (2017): 
Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge. 

Vertretung, Asylverfahren, Aufenthalt: ein 
Leitfaden für die Praxis.  

1. Auflage, Bearbeitungsstand: März 2017. 
Regensburg: Walhalla (Wissen für die Praxis). 

Dietz, Andreas (2017):  
Ausländer- und Asylrecht. Einführung. 

2. Auflage. Baden-Baden: Nomos 
Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG. 

Lewek, Mirjam (2016):  
Kinderrechte für begleitete Flüchtlingskinder. 
Bestandsaufnahme und Ausblick im Winter 

2015/16. 
In: J. Fischer u. G. Graßhoff (Hg.): Unbegleitete 

minderjährige Flüchtlinge. "In erster Linie 
Kinder und Jugendliche!". Weinheim, Basel: 

Beltz Juventa (Sozialmagazin Sonderband, 1), S. 
76–86). 

 

Aufgaben:  

• Beschreiben Sie drei Gesetze oder Verordnungen, die Geflüchtete betreffen. 
• Erläutern sie den Ablauf eines Asylverfahrens. 
• Wie können Sie Geflüchtete im Asylverfahren unterstützen?  

  

https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/Schutzformen/schutzformen-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/Schutzformen/Fluechtlingsschutz/fluechtlingsschutz-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/Schutzformen/Asylberechtigung/asylberechtigung-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/Schutzformen/SubisidiaerSchutz/subisidiaerschutz-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/Schutzformen/Abschiebeverbote/abschiebeverbote-node.html
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Linksammlung 
Die wichtigsten Gesetze und Rechtsgrundlagen und Verfahrensverordnungen: 

https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/service/rechtsgrundlagen 

https://www.bmi.bund.de/DE/themen/migration/asyl-fluechtlingsschutz/asyl-
fluechtlingspolitik/asyl-fluechtlingspolitik-node.html  

 

Hilfreiche Tipps zu Beratungsangeboten, Publikationen und Entwicklungen rund um das Thema Asyl 
und Migration: 

https://www.asyl.net/start 

Pro Asyl www.proasyl.de  

Flüchtlingsräte www.fluechtingsrat.de  

 

Überblick über den Ablauf und wichtige Schritte sowie Bedingungen im Asylverfahren: 

https://www.bamf.de/DE/Themen/AsylFluechtlingsschutz/AblaufAsylverfahrens/ablaufasylverfahren
s-node.html 

 

Überblick über internationale und nationale Daten und Zahlen zum Thema Flucht und Migration: 

https://www.unhcr.org/globaltrends2019/ 

https://www.unhcr.org/refugee-statistics/ 

 

Achtung: Globale Datenbank über Berichte Menschenrechtsverletzungen und Bedrohungslagen von 
unterschiedlichen vulnerablen Gruppen: 

www.ecoit.net  

Literaturempfehlungen zur Vertiefung 
AWO Bundesverband e.V. (2018): Soziale Arbeit mit geflüchteten Menschen. Ein Leitfaden für die 
AWO Beratungspraxis. Berlin. 

Anders, Merle; Christiansen, Hanna (2016): Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge. In: Kindheit und 
Entwicklung 25 (4), S. 216–230. 

Eyselein, Luisa; Kolbe, Simon (2020): Eine Krise in der Krise. Hg. v. Flüchtling - Magazin für 
multikulturellen Austausch (Online Magazin, Hamburg). Online verfügbar unter 
https://www.fluechtling-magazin.de/2020/04/16/eine-krise-in-der-krise/ 
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